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Bekanntmachung.
Das Kaiſerliche Kommando des I. Erſatz

Seebataillons Kiel ſucht zum 6. November
d. Js. eine größere Anzahl Dreijährig-Frei-
willige zur Einſtellung. Dieſelben müſſen einen
kräftigen Körperbau und eine Größe von
mindeſtens 1,65 m haben. Ein Tragen von
Brillen iſt in der Marine nicht angängig.

Geeignete junge Leute können ſich wegen
Einſtellung bei oben genanntem Kommando
mittels Geſuches und einen auf 3 Jahre
lautenden Meldeſchein direkt nach Kiel wenden.
Die Größe iſt in dem Geſuche mit anzugeben.

Weißenfels, den 13. Mai. 1901.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft.
Oberſtleutnant z. D. u. Bezirks-Kommandeur.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Köln, 17. Mai. Wie die „Kölniſche

Zeitung“ aus Peking unter dem 16. Mai
berichtet, ſind im Süden Paotingfus und
Tſchentingfus Ruheſtörungen ausgebrochen.
Das betreffende Gebiet war bisher franzöſiſcher
Ueberwachung unterſtellt, es wurde aber nach
dem Abzug der Franzoſen den Chineſen über-
geben. Das 1. Bataillon des 1. Oſtaſiatiſchen
Jnfanterie- Regiments unter Major Graham
wird für etwaige Ereigniſſe bereitgehalten.

Peking, 16. Mai. Jn Beſtätigung
meiner früheren Nachricht gewinnt die An-
nahme, daß Graf Walderſee im nächſten
Monat die Heimreiſe antreten wird, an Wahr-
ſcheinlichkeit, und zwar dürfte er über Japan
reiſen, wo er ſich auf Einladung des Mikado
einige Tage aufzuhalten gedenkt. Der Feld-
marſchall begab ſich auf zwei Tage nach
Paotingfu. Der neuernannte franzöſiſche
Geſandte Beau iſt hier eingetroffen, während
der Militärattache Vidal ſowie der deutſche
Dolmetſcher Merklinghaus die Heimreiſe an-

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(59. Fortſetzung.)

„Wie darf ich,“ erwiderte Axel finſter, „es
überhaupt wagen, vor ein Mädchen wie
Ruth Kreutz hinzutreten, mit der Bitte, mir
die Sorge für ihr künftiges Lebensglück
anzuvertrauen! Jhre Brüder würden, nach
den Erfahrungen, welche ſie geſtern gemacht
haben, es niemals zulaſſen, daß ſie meine
Frau wird.“

„Aber Ruth liebt Dich,“ warf ich ein.
Darin täuſcheſt Du Dich, Dagmar.“

„Nein, ganz gewiß nicht,“ verſicherte ich
eifrig, „wenn Du wüßteſt ich ſchwieg
verlegen, faſt hätte ich mein Wort gebrochen,
denn ich hatte Ruth feſt verſprochen, ihr mir
gemachtes Geſtändniß Axel nicht wieder-
zuerzählen.

„Sie hat vielleicht ein flüchtiges Jntereſſe
für mich, weil wir in den meiſten Dingen
miteinander ſympathiſieren,“ ſagte er, „aber
es wird vorübergehen, wenn ich mich ihr nicht
mehr ſo nähern werde, wie ich es bisher
gethan habe. Es widerſtrebt mir, um eine
reiche Erbin zu werben, der ich nichts bieten
kann. Jch muß arbeiten und ſparen, um
Reginald die mir ſo großmüthig geliehene
Summe wiederzuerſtatten. Und Dagmar,
wenn Du mich etwas lieb haſt, ſo berühre,
bitte, dieſen Punkt nicht mehr. Jch werde
niemals heirathen, denn bis ich ſoweit bin,
daß ich auf eignen Füßen ſtehe, hat Ruth

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
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getreten haben. Aus Nanking kommt die
Meldung von neuen revolutionären Bewe-
gungen. Der franzöſiſche General Voyron
verlegt ſein Hauptquartier von Peking nach
Tientſin.

London, 17. Mai. Der Pekinger
„Times“-Korreſpondent ſendet neue heftige
Angriffe auf die Deutſchen. Sie gäben kein
Zeichen ihrer Abſicht, die Provinz Tſchili zu
räumen oder ihre Politik der Provokation
einzuſtellen. Feldmarſchall Graf Walderſee
habe eine neue Anſammluug von Boxern im
Süden Tſchilis über Tſchingting hinaus
entdeckt und plane eine Expedition, woran er
die Alliirten einlade, theilzunehmen. Es ſei
ernſtlich zu hoffen, daß England ſich an dieſem
„Raubzug“ nicht betheiligen werde. Die
Herſtellung der Ordnung ſei unmöglich, bevor
die chineſiſche Jurisdiktion hergeſtellt und die
deutſchen Raubzüge verboten würden. Der
Korreſpondent giebt weiter eine ſehr gehäſſige
Darſtellung des Zwiſchenfalls, bei dem die
deutſche Wache der Pontonbrücke in Tient-
ſin auf einen engliſchen Schlepper mit
Leichter ſchoß. Deutſche Schildwachen
hätten die Beſatzung des Leichters arretirt und
durchgepeitſcht: während der Leichter un-
bewacht dalag; ſei er geplündert worden.
General Campell habe den General v. Leſſel
höflichſt um Erklärung erſucht, die ſei aber
ſo unbefriedigend ausgefallen, daß die Korre-
ſpondenz dem britiſchen Geſandten behufs
diplomatiſcher Aktion zugeſtellt worden ſei.
Die „Times“ knüpfen daran einen dreiſten
Hetzartikel gegen Deutſchland.

London, 17. Mai. Der Pekinger Korre-
ſpondent der „Times“ telegraphirt unterm 15.:
Heute verſtändigte das deutſche Hauptquartier
die verbündeten Befehlshaber, daß die Boxer
ſich im Süden von Tſchili maſſenhaft an-
ſammeln und daß eine Expedition zu deren
Unterdrückung in Ausſicht genommen ſei,
wozu die Mitwirkung der verbündeten Streit-
kräfte wünſchenswerth ſei. Der Korreſpon-

dent bemerkt, es ſei ernſtlich zu hoffen, daß
die britiſche Regierung es nachdrücklich ab-
lehnen werde, an der Expdition theilzunehmen,
die lediglich den Zweck verfolge, Deutſchland
zur Fortſetzung der unrühmlichen militäriſchen
Aktion in Tſchili Urſache zu geben. Die Un-
ordnung in dieſer Provinz ſei hauptſächlich
der unglücklichen deutſchen Politik zuzu-
ſchreiben, der England nicht länger Vor-
ſchub leiſten könne. Wenn die britiſche Re-
gierung nicht glaube, daß dieſe wiederholten
Einfälle in Tſchili abſolut nothwendig ſeien,
dann ſei es ihre Pflicht, ſich nicht bloß zu
weigern, daran theilzunehmen, ſondern als
Mitglied des Konzertes der Mächte dagegen
zu proteſtieren. Hierin würde ſie zweifellos
Unterſtützung finden.

Berlin, 16. Mai. „Wolffs Telegraph.
Bureau“ meldet: Das Armee-Oberkommando
berichtet aus Peking vom 15. Mai: Die
Exploſion in Kalgan muß ſehr bedeutend
geweſen ſein und hat mehr Opfer gefordert,
als die erſte Meldung vermuthen ließ.
Sieben anfangs vermißte Reiter wurden todt
aufgefunden. Leutnant Kummer und ein
Fahnenſchmied wurden ſchwer, aber nicht
bedenklich, und zwei Mann ſehr ſchwer verletzt.

Hamburg, 17. Mak. Der Lloyddampfer
„Stuttgart“ mit den Leichen des Oberſten
Graf York von Wartenburg und des
Hauptmannns v. Rheinbaben iſt heute
Nacht hier eingetroffen. Vormittags fand,
auf Anordnung des Kaiſers, eine große mili-
täriſche Leichenparade ſtatt, bei welcher als
Vertreter des Senats anweſend waren die
Senatoren Burchard und Schemann, ferner
der kommandirende General des IX. Armee-
korps v. Maſſow mit allen abkömmlichen
Offizieren von Hamburg, Altona und Wands-
beck, ſowie eine Deputation der Offiziere des
in Saarburg ſtationirenden 15. Ulanen-
Regiments, deſſen Kommandeur Graf York
v. Wartenburg war. Zum Salutiren waren
das zweite Bataillon des 31. Jnfanterie-

Regiments und eine Batterie des in Bahren
feld ſtationirten Artillerie- Regiments er-
ſchienen. Militäroberpfarrer Zierach hielt
an Bord die Trauerrede. Hierauf
trugen Unteroffiziere die Särge in zwei
Eiſenbahnwaggons. Während die Soldaten
präſentirten, die Batterie je drei Schüſſe und
die Jnfanterie drei Salven abgaben, ſetzte
ſich der Zug langſam in Bewegung. Ein
Parademarſch der Infanterie vor dem General
v. Maſſow bildete den Schluß der Feier.

Breslau, 17. Mai. Die Leiche des in
China infolge von Kohlengasvergiftung ver-
ſtorbenen Grafen York von Wartenburg wird
nicht in Berlin, ſondern am nächſten Montag
in der Familiengruft zu Klein Oels bei
Ohlau beigeſetzt werden. Zu der Beerdigungs-
feier werden Abordnungen verſchiedener
Truppentheile erwartet.

Der Krieg in Südafrika.
Merſeburg, den 18. Mai.

Die Kriegführung der Engländer in Süd-
afrika hat in der civiliſirten Welt nicht nur
Befremden, ſie hat Empörung hervorgerufen.
So wenig aber ſ. Z. die „an der Spitze der
Civiliſation marſchirenden“ Franzoſen ſich ab-
halten ließen, Verwundete in die Flammen
zu werfen, mit gehackten Bleikugeln zu ſchießen,
auf Ambulanzen zu feuern und was der
Frevel mehr ſind, ebenſowenig fühlen ſich die
Engländer, welche ſich ſonſt mit ihrer Humani-
tät und ihrer Frömmigkeit zu brüſten pflegen,
in ihrem Gewiſſen belaſtet, wenn ſie ſengen
und brennen, Weiber ſchänden und Kinder
morden. Die Kriegführung der Engländer
in Südafrika bedeutet eine Schande für das
neue Jahrhundert. Da ſie allein mit den
Buren nicht fertig zu werden vermögen, rufen
ſie jetzt die Zulus zu Hilfe, und die Art und
Weiſe, wie das geſchieht, iſt wiederum charak-
teriſtiſch für die engliſche Kriegführung.

Es liegen folgende Meldungen vor:
J

a

längſt einen andern gewählt, der ihrer wür-
diger iſt.“

Axel ſprach ganz ohne Bitterkeit, aber es
klang ſo tieftraurig, daß ich nervös und
aufgeregt wie ich war, in Thränen ausbrach.

Da ſtrich er ſanft über mein Haar. „Du
biſt ein warmherziges, kleines Mädchen, und
ich danke Dir für Deine Theilnahme.“

Dann küßte er mich und ging.
Jch konnte lange nicht einſchlafen, und

als endlich der Schlaf über mich kam, da war
mein letzter Gedanke, daß ich Reginald gar
nicht ſo recht von Herzen für ſeine Hilfe in
der Noth gedankt habe. Er ließ es auch nicht
dazu kommen. Wenn man ihm dauken will,
dann hat er eine liebenswürdig abwehrende
Handbewegung als Antwort und macht ſo,
als ſei alles, was er gethan, einfach ſelbſtver
ſtändlich.

Mit ſeinem Namen auf den Lippen ſchlief
ich ein, aber im Traum ſah ich nicht ihn,
ſondern Rolf, mit dem ich in einem leichten
Boot über die ſturmgepeitſchte See fuhr. Die
Wellen gingen immer höher und wilder und
drohten, über Bord des kleinen Fahrzeuges
zu ſchlagen; da hörte ich plötzlich Dora, welche
auf einem hochaufragenden Felſen, inmitten
der toſenden See ſtand, rufen: „Jch kenne die
Liebe, ſie iſt kühn und ſtark und überwindet
alles, Tod und Verzweiflung.“ Da ſchlang
Rolf Kreutz ſeinen Arm feſt um mich, eine
mächtige Woge hob unſern Kahn hoch empor,
und dann ſanken wir tiefer und tiefer, ich
verlor die Beſinnung alles im Traum

und, als ich wieder die Augen aufſchlug,

rief Reginalds Stimme: „Das iſt ja das
kleine Neſthäkchen aus Treuenhoff!“

Ein toller Traum! Mir hat niemals
früher derartiges geträumt. Geſtern Abend
habe ich ja Rolf Kreutz kaum angeſehen, ich
wagte es nicht, meine Augen zu ihm auf-
zuſchlagen, er hat einen ſolch gebietenden
Blick.

Ruth iſt ſehr beſorgt um ihn. Er hat
kürzlich eine ſchwere Krankheit durchgemacht
und hat nun ein unheilbares Lungenleiden
nachbehalten. Nach ärztlichem Ausſpruch kann
er jedoch noch lange leben, wenn er auch
ſelbſt den Geſchwiſtern geſagt hat, „er ſei
heimgekommen, um in der alten Heimath zu
ſterben.“

Rolf ähnelt in ſeinem Aeußern ſehr Re-
ginald, nur iſt bei letzterem im Ausdruck
alles weicher und ſonniger. Das Schickſal
mag Rolf verhärtet haben; er iſt drüben in
der neuen Welt geweſen, wo er ſich ein Ver-
mögen erworben hatte, das ihm erlaubte,
einige Jahre hindurch ein Reiſeleben zu
führen. Er hat in ſeinem Auftreten etwas
ungemein Feines, Tadelloſes, das auch ſeinen
Geſchwiſtern als Pathengeſchenk in die Wiege
gelegt worden iſt.

Etwas Anmuthigeres als Ruth zwiſchen
ihren Brüdern am Theetiſch läßt ſich kaum
denken; ich träume mir Axel an ihrer Seite
und frage mich, warum der liebe Gott eine
Verbindung zwiſchen dieſen beiden, wie für
einander geſchaffenen Menſchen nicht zulaſſen
ſollte.

Muß denn Axels Glück an ſeinem Stolz

ſcheitern? Ruth hat mich gebeten, ihr heute
Nachrichten über Axel zu geben, ich habe es
gethan und ihr einen langen Brief geſchrieben,
ihr ſo recht mein Herz ausgeſchüttet. Sie
glauben ja alle, ich wäre noch ein kleines,
dummes Neſthäkchen, und weil ich doch
Niemanden habe, dem ich's ausplaudern
könnte, ſo vertrauen ſie mir ihre Herzens-
geheimniſſe an. Wenn ſie wüßten, daß ich
mir über alles meine ſelbſtändigen Gedanken
mache und darüber nachgrüble, wie ich helfen
könnte! Aber den Verhältniſſen ſtehen wir
Menſchen doch oft machtlos gegenüber.

Doras und Erichs Zukunft macht mich
auch beſorgt, wirklich, ich ſitze oft in meinem
Stübchen wie ein altes Hausmütterchen und
quäle mich um meine Geſchwiſter.

Dora iſt übrigens guter Dinge, ſie ſchrieb
mir letzthin, daß ſie unter Tante Sophiens
Aufſicht eine Hühnerpaſtete zubereitet habe,
die ſehr gelungen ſei, und daß ſie, als Grund
lage zu ihrer Ausſteuer, angefangen habe,
ſich ein halbes Dutzend Küchenſchürzen zu
ſticken. Sie fühlt ſich in Hapſal ſehr wohl.
Jch traf Erich heute, als er im Begriff war,
auszureiten. Jch beſtellte ihm gewiſſenhaft
die mir von Dora an ihn aufgetragenen
tauſend Grüße, die er ſelbſtverſtändlich zu
erwidern hat, und fragte ihn, ob er einen
Boten nach Kreutz ſenden könne? Jch wollte
meine Epiſtel an Ruth ſo ſchnell als möglich
beſorgt wiſſen, da ich überzeugt bin, daß ſie
meine Zeilen ſehnſüchtig erwartet.

(Fortſetzung folgt.)
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Durban, 17. Mai. Das Mitglied der

Geſetzgebenden Körperſchaft von Natal für
den Diſtrikt Eſchowe Brunner richtete an
den „Natal Merkury“ ein Schreiben, in dem
er mittheilt, daß unter Mitwiſſen der eng-
liſchen höchſten militäriſchen Behörden des
Landes Schritte unternommen ſeien, die Ein-
geborenen auf den ſchon demoraliſirten Feind
(d. h. die Buren) loszulaſſen und ihnen
zu geſtatten, zu rauben und zu plündern.
Die Zulus ſeien von Offizieren des britiſchen
Heeres angewieſen worden, in den Diſtrikt
Vryhein einzudringen. Tauſend Stück Vieh
ſeien von den Buren geraubt und dem Oberſt
Battomley ausgeliefert worden, der den
Zulus geſtattet habe, 10 Prozent all
ihrer Beute zu behalten. Ein Bure
ſei von den Zulus mit Aſſagaien ſchwer
verletzt worden. Jnfolge aller dieſer Vor
kommniſſe ſeien die Stämme Dinizulus und
Uſipubus wieder auf dem Kriegspfade.
Brunner veröffentlicht ein von ihm an den
Premierminiſter gerichtetes Proteſttelegramm
und die Antwort des letzteren, daß er bei den
Militärbehörden ſofort gegen ihr Verhalten
proteſtirt habe, daß er aber glaube, Oberſt
Battomley habe die ihm urſprünglich ertheilten
Jnſtruktionen überſchritten.

London, 17. Mai. Verſchiedene Blätter
veröffentlichen Auszüge aus Privatbriefen,
welche von engliſchen Offizieren aus Süd-
afrika in die Heimath geſandt worden ſind
und aus denen hervorgeht, daß das geſammte
Offizierkorps mehr noch als die Truppen
kriegsmüde iſt. Während bei den Soldaten
die Ueberanſtrengungen und die Entbehrungen
jeglicher Art für ihren Gemüthszuſtand ent-
ſcheidend waren, iſt dies bei den Offizieren
durch allzu rückſichtslos betriebene Begünſtig-
ungen und ſoweit die Kolonialtruppen in
Betracht kommen durch die Anmaßung
einer Anzahl ariſtokratiſcher Offiziere, welche,
geſtützt auf ihre Londoner Beziehungen, die
Kolonialoffiziere von oben herab anſehen, ent-
ſcheidend geweſen. Es ſind infolge dieſes
Zuſtandes ſchon öfter Reibereien entſtanden,
und es iſt ſogar zu blutigen Kämpfen
zwiſchen den regulären und Kolonialtruppen
gekommen, wobei es immer Todte gab. Die
Nachrichten über dieſe Zwiſchenfälle wurden
von der Zenſur nicht durchgelaſſen. Die
Offiziere dringen auf eine möglichſt ſchnelle
Beendigung des Krieges hin, da ſonſt ſehr
wohl Komplikationen entſtehen dürften, welche
eine Fortſetzung des Krieges unmöglich
machen würden.

Keine Thronfolge in Serbien.
Merſeburg, 18. Mai.

Jm vorigen Jahre wurde alle Welt über-
raſcht, als man hörte, daß der junge König
Alexander von Serbien ſich mit der Frau
eines Jngenieurs, Draga, vermählt habe.
Die ganze Angelegenheit wuchs ſich zu einer
Skandal-Affäre erſten Ranges aus. König
Milan, der Vater Alexanders, hat die Skan-
daloſa am ſerbiſchen Hofe nicht lange überlebt,
die Mutter Alexanders, Natalie, iſt mit ihrem
Sohne infolge der Eheſchließung desſelben,
völlig zerfallen.

Königin Draga iſt eine kluge Abenteurerin,
der junge König iſt ihr ins Netz gegangen;
die Welt war über die vorjährigen Vorkomm-
niſſe am ſerbiſchen Hofe ſchon zur Tages
ordnung übergegangen, da kommt mit einem
Male aus Belgrad eine Nachricht, welche
geeignet iſt, die Königin noch mehr in der
öffentlichen Meinung herabzuſetzen, als es
bisher ohnehin ſchon geſchehen war. Die
Sache iſt ſehr delikater Natur, wird aber in
allen Blättern öffentlich beſprochen.

Ueber das wirkliche Alter der Königin
herrſcht Ungewißheit, vielleicht haben diejenigen
Recht, welche behaupten, die Königin habe
die Dreißig hinter ſich. Mag Dem ſein, wie
ihm wolle, es wird ſich heute mit annähernder
Sicherheit behaupten laſſen, daß die Königin
Draga dem Königreiche Serbien einen Thron-
folger nicht ſchenken wird. Ein Accoucheur
aus Paris, der ſchon ſeit Monaten am ſer-
biſchen Königshofe weilt, hatte einen Nach-
kommen in ſichere Ausſicht geſtellt, während
Profeſſor Snegirew aus Petersburg, der im
Auftrage und auf Koſten des Zaren nach
Belgrad gekommen war, entſchieden in Abrede
ſtellte, daß dem ſerbiſchen Königspaare ein
Thronerbe geſchenkt werden würde.

Snegirew hat ein ſchriftliches Gutachten ab-
gegeben und iſt unvermuthet ſchnell nach
Petersburg zurückgereiſt.

Die Sache hat nicht nur ihre ſkandalöſe,
ſondern auch ihre politiſche Seite. Zunächſt
fragt es ſich, ob Draga Königin bleiben wird
Daß ſie nur unter falſchen Vorſpiegelungen die
Gemahlin des Königs geworden iſt, daran iſt
kaum noch ein Zweifel möglich, und der König
ſelbſt dürfte heute genügend unterrichtet ſein.

dacht.

Ob er das eheliche Verhältniß unter dieſen
Umſtänden auf die Dauer fortſetzen wird, iſt
fraglich, und was die Zukunft hinſichtlich
eines Thronerben noch bringen wird, iſt völlig
in Dunkel gehüllt. Jedenfalls kann für die
nächſte Zeit an eine geregelte Thronfolge in
Serbien nicht gedacht werden. Das iſt ein
nicht unwichtiges Moment, mit dem auch die
Diplomatie rechnet und rechnen muß. An
den Kaiſerhöfen in Wien und in Petersburg
wird man auf die Weiterentwickelung der
Dinge ein gleich wachſames Auge haben.

Natalie, die Mutter des Königs, als Agentin
des ruſſiſchen Kaiſerhofes, wie wird fie ſich
künftig verhalten? Sie iſt Meiſterin der
Jntrigue. Die ſerbiſche Thronfolge-An-
gelegenheit kann recht intereſſant werden!

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Mai. Hofnachrichten.
Aus Metz wird unterm Heutigen gemeldet:
Nach dem Frühſtück bei dem Prinz Heinrich
XIX. von Reuß beſuchte der Kaiſer den
früheren Kommandeur des Leib Garde-
Huſaren Regiments, den Kommandeur der
33. Kavallerie-Brigade, Oberſt v. Wallenberg,
und begab ſich ſodann nach dem Bahnhofe,
wo der Reichskanzler Graf v. Bülow bereits
anweſend war. Mit dieſem fuhr der Kaiſer
um 4 Uhr 25 Min. nach Urville ab.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat das Jntereſſe der ſtaatlichen Baubeamten
auf die gemeinnützigen Beſtrebungen zur
Verbeſſerung der Wohnungsverhält-
niſſe hingelenkt. Die Beamten ſind verän-
laßt worden, letzteren nach Thunlichkeit durch
Gewährung von Rath und Auskunft, insbe-
ſondere bei Aufſtellung der Bauentwürfe, der
Koſten- und Rentabilitätsberechnungen förder-
lich zu ſein, ferner in geeigneten Fällen die
gemeinnützigen Baugeſellſchaften und Bau
genoſſenſchaften darauf aufmerkſam zu machen,
daß ſie ſich, ſofern ihnen ein bautechniſcher
Beirath nicht zur Verfügung ſtehen ſollte, an
die beſonders namhaft zu machenden ſtaatlichen
Baubeamten, die ſich zur Unterſtützung der
gemeinnützigen Beſtrebungen bereit erklärt
haben, wenden können.

Das Blatt des Buchdrucker-Gehilfen-
verbandes, „Der Korreſpondent“ hatte heuer
des „Weltfeiertages“ nicht beſonders ge-

Das wurde ihm in einer Buchdrucker-
verſammlung in Frankfurt a. M. ſtark ver-
übelt und eine Reſolution beſchlofſen, in der
es „bedauert wird, daß der „Korr.“ als Organ
einer Gewerkſchaft, die es als vornehmſte
Aufgabe betrachtet, eine Verkürzung der
Arbeitszeit anzuſtreben, nicht mit einer Silbe
der Bedeutung des 1. Mai gedacht hat“. Jn
derſelben Verſammlung wurde aber auch die Ge
ſchäftspraktik des ſozialdemokratiſchen Blattes,
der „Volksſtimme“, beſprochen, wo durch Ein-
führung der Setzmaſchie alte Kollegen, theils
verheirathet, die bis zu zehn Jahren treu
dem Geſchäfte gedient, einfach auf's
Pflaſter geſetzt wurden, während wenigſtens
Einer davon auf eine vakante Expedienten-
ſtelle hätte verſetzt werden können.
Verſammlungsergebniſſen ſagt der „Korr.“:
Es wäre mehr am Platze geweſen, ſtatt den
„Korr.“ zu tadeln, das Frankfurter Arbeiter
organ, das am 1. Mai mit weltumſpannender
Bruderliebe begeiſterte Leitartikel fabrizirt,
und als im Einklange damit ſtehend, alte
Kollegen aufs Pflaſter wirft, mit einer Ent-
rüſtungs- Reſolution heimzuſuchen, weil dex-
artige Maifeſtartikel doch nur ein blutiger
Hohn ſind auf die gepredigten, in der Praxis
aber verleugneten Jdeale der Arbeiterſchaft!

Metz, 17. Mai. Der Reichskanzler Graf
von Bülow iſt heute Nachmittag gegen
3 Uhr hier eingetroffen und begiebt ſich mit
dem Kaiſer nach Urville. Die Kaiſerin iſt
Mittags 121, Uhr dorthin zurückgekehrt.

Müuchen, 15. Mai. Ueber das Befinden
des Königs Otto von Bayern meldet jetzt
die „Amberger Volkszeitung“, es ſcheine ſicher,
daß das Nierenleiden des Königs inner-
halb eines Zeitraumes von zwei Jahren zum
Tode führen müſſe, falls die Diagnoſe der
Aerzte ſich nicht täuſche. Neu iſt die Mitthei-
lung, daß beim König ein Theil des Drüſen-
gewebes außer Thätigkeit geſetzt iſt und daß
dieſer Prozeß ſtark fortſchreitet. Man ſucht
dem König, da man ihn auf andere Weiſe
nicht zur Belebung der Herzthätigkeit bringen
kann, Medikamente künſtlich in kalt genoſſenen
Speiſen beizubringen und dadurch einechroniſche
Entzündung der Arterien und die Waſſerſucht
hintanzuhalten. Der König iſt jetzt ſtark be
leibt, da ihm die Bewegung fehlt. Er ſchläft
und ißt ſehr unregelmäßig. Namentlich in
der letzten Zeit ſoll er mehrere Tage hindurch
faſt keine Speiſe anrühren, weshalb man ihm
durch Liſt flüſſige Nahrung beibringen mußte.
Das innere Leiden verurſacht dem Könige

Zu dieſen

viele Schmerzen, was ſich in ſeiner Erregung
offenbart. Die Unterſuchungen der Aerzte
ſind naturgemäß äußerſt ſchwierig, da der
Kranke keine körperliche Berührung dulden
will. Wichtig iſt, daß der König bei den Ver
ſuchen, ſich den ärztlichen Beobachtungen zu
entziehen, oft eine ganz überraſchende, unbe-
rechenbare Schlauheit entwickelt. Nicht un-
wahrſcheinlich iſt auch die Vermuthung, daß
mit dem Fortſchreiten des körperlichen Leidens
die Zahl der geiſtigen Lichtblicke ſich vermehrt.
Solche Fälle ſollen von den Pſychiatern mehr-
fach beobachtet worden ſein. Zu einer wirk-
lichen geiſtigen Geſundung kommt es aber nicht.

München, 18. Mai. Mit Beſtimmtheit
wird berichtet, daß das bayeriſche Heer
noch in dieſem Herbſte mit dem neuen, in
Spandau hergeſtellten Gewehr ausgerüſtet
werden ſoll, das die deutſchen Chinatruppen
bereits führen; gleichzeitig ſteht die Wiederein-
führung der langen Seitengewehre in Ausſicht.

Cokales.
Merſeburg, 18. Mai.

Von der Kanaliſation. Der „Korr.“
ſchreibt: „Wie mitgetheilt wird, iſt die Aus
führung des geſammten Kanalnetzes unſerer
Kanaliſation mit Ausnahme eines Looſes,
deſſen Herſtellung der Maurermeiſter C.
Günther jr. hier übernimmt, der Firma
Hüſer und Co. in Oberkaſſel übertragen
worden. Die Anlage der Leitungen c. inner-
halb der Grundſtücke bleibt dem Ermeſſen
und der beſonderen Anordnung der Hausbe-
ſitzer überlaſſen.“

Gendarmerie-Beſichtigung. Zu der
für geſtern angeſetzt geweſenen Jnſpizirung
der Gendarmerie traf Se. Excellenz General
der Jnfantrie Freiherr von Hammerſtein-
Loxten in Begleitung mehrerer höherer
Offiziere hier ein und nahm in Müller's
Hotel Wohnung. Nach Beendigung der
Jnſpizirung verſammelten ſich ſämmtliche
Herren zu einem gemeinſchaftlichen Mittags-
mahl in demſelben Hotel und reiſten dann
im Laufe des Nachmittags ab.

Die Sitzplätze in der vierten Wagen-
klaſſe. Mit Rückſicht auf den ſtarken Perſonen
verkehr während der bevorſtehenden Feiertage
ſei auf die Beſtimmung hingewieſen, daß den
Reiſenden der vierten Wagenklaſſe die daſelbſt
aufgeſtellten Sitzplätze nicht während der
ganzen Dauer der Reiſe, ſondern nur ſoweit
zuſtehen, als ſie ſich ausgeruht haben. Die
Eiſenbahnverwaltung iſt hierbei von der Vor
ausſetzung ausgegangen, ſämmtlichen Reiſenden
in der vierten Wagenklaſſe die Vergünſtigung
des Sitzens bezw. Ausruhens zu gewähren.
Es ſind nämlich viele Reiſende dieſer Klaſſe im
Glauben, daß ſie berechtigt ſeien, den von
ihnen eigenommenen Platz während der ganzen
Fahrtdauer zu benutzen. Auch machen wir
gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß jeder
Reiſende an Gepäck nur ſoviel in die vierte
Klaſſe mitnehmen darf, als er allein zu tragen
imſtande iſt, andernfalls das Gepäck bei der
Gepäckabfertigungsſtelle gegen Entrichtung der
berechneten Gepäcktaxe aufzuliefern iſt, da
Gepäck in der vierten Klaſſe nicht gebührenfrei
iſt. Das Zugperſonal iſt angewieſen, bei
ſtarkem Verkehre beſonders darauf zu achten,
daß durch derartige Gepäckſtücke der Raum
des Wagens nicht unnöthig beengt reſp. ver-
ſperrt wird.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirk des 4. Armeekorps. 1. Juli 1901: Bennecken
ſtein, Magiſtrat, Polizeiſergeant und Vollziehungs-
beamter, auf Lebenszeit, 1000 M. penſionsfähiges Ein
kommen einſchließlich freier Wohnung im Werthe von
75 Mk., einer Wieſennutzung im Werthe von 5 Mk.
und eines Kleidergeldes von 50 Mk., Meldefriſt bis
13. Juni 1901. Sofort: Halle (Saale), Königl.
Strafgefängniß, vier Hilfsaufſeher, Handwerker, wie
Tiſchler, Maurer, Gärtner, Schloſſer, erhalten den
Vorzug, auf einmonatige Kündigung, je 900 Mk.
pro Jahr. Sofort: Halle (Saale), Polizeiver-
waltung, mehrere Polizeiſergeanten, zunächſt auf
dreimonatige Kündigung, n Lebenszeit
tritt erſt nach fünfjähriger Dienſtleiſtung bei der
Stadtgemeinde und nicht vor vollendetem 35. Lebens-
jahre ein, je 1300 Mk. Anfangsgehalt, Lieferung von
Uniſormſtücken nach Ablauf der Probedienſtleiſtung,
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mk.
bis auf 1600 Mk. 1. Juni 1901: Landes-Siechen
Anſtalt in Hoym, LandArmendirektion in Deſſau,
Wärter, zugleich Barbier, auf ſechswöchige Kündig-
ung, 800 Mk. ohne freie Station, alle 2 Jahre
50 Mk. Zulage; Meldungen ſind bei der Land-
Armendirektion in Deſſau einzureichen. 1. Juni
1901: Landes Siechen Anſtalt in Hoym, Land-
Armendirektion in Deſſau, Wärter, zugleich Schuh-
macher, auf vierwöchige Kündigung, 450 Mk. neben
freier Station, alle 2 Jahre 50 Mk. Zulage;
Meldungen ſind bei der Land Armendirektion in
Deſſau einzureichen. 1. Juli 1901: OHſterwieck,
Magiſtrat, Polizeiſergeant, auf Lebenszeit, 850 M.
penſionsfähiges Gehalt und freie Wohnung eventl.
150 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 40 M. nicht
penſionsfähiges Kleidergeld, das Gehalt ſteigt ſieben
mal von 3 zu 3 Jahren um je 75 Mk. bis zum
Höchſtbetrage von 1525 Mk. 1. Juni 1901: Witten-
berg (Bez. Halle), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger,
zunächſt auf dreimonatige Kündigung, 844 Mk.,
Meldungen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale) zu richten.

Die abgeblitzten Sozialdemokraten.
(Eingeſandt.)

Die Merſeburger Sozialdemokraten haben
Pech mit ihrem Vereinslokal; zwar verkehren
ſie neuerdings in der „Funkenburg“, aber
dieſe muß ihnen wohl nicht mehr genügen,
denn am Himmelfahrtstage, Abends gegen
10 Uhr, fanden ſich 3 Sozialdemokraten im
Garten des „Kaſino“ ein, darunter der
Tiſchler Bönicke, und erklärten dem Wirth,
Herrn Urlaß, ſie kämen im Auftrage der
ſozialdemokratiſchen Partei, um anzufragen,
ob er ſein Lokal künftig zu politiſchen Ver-
ſammlungen hergeben wolle und ſich dieſer-
halb jetzt anders beſonnen habe? Man muß
nämlich wiſſen, daß mit einem derartigen An
ſinnen die Sozialdemokraten ſchon in früheren
Jahren an Herrn Urlaß herangetreten waren.
Derſelbe hatte rundweg entſchieden abgelehnt,
und was war die Folge? Herr Urlaß wurde
wochenlang im Halleſchen ſozialdemokratiſchen
Volksblatt in der niedrigſten und ſchroffſten
Weiſe angegriffen, es wurde den „Genoſſen“
aufgegeben, nicht mehr im „Kaſino“ zu ver-
kehren, kurz alle die bekannten Zwangs-Mittel,
welche die „freiheitliebenden“ Sozialdemokraten
anzuwenden pflegen, um die Leute ihrem
Willen dienſtbar zu machen, wurden in
hetzeriſcher Weiſe gegen Herrn Urlaß losge-
laſſen. Und dieſes ſchändliche Vorgehen ſollte
er ſo ſchnell vergeſſen haben Nein, er ertheilte
den 3 Sozialdemokraten, deren Geſinnungs-
genoſſen ihn erſt beſchimpft und begeifert, ſich
aber nicht entblödeten, doch auf ſeinen Saal
zu reflektiren, die gebührende Antwort, er gab
ſeiner Verwunderung Ausdruck über dieſe
unerhörte Dreiſtigkeit! Er lehnte das
Anſinnen mit gleicher Entſchiedenheit ab, wie
früher, zumal gerade nicht-ſozialdemokratiſch-
geſinnte Vereine und Bürger ſeine regelmäßigen
Gäſte ſeien!

Wenn vor 2 Jahren das „Volksblatt“
ſchrieb, 10 der größten Vereinigungen Merſe-
burg's würden den „Funkenburg“-Wirth
unterſtützen, weil er ſeinen Saal für die
Sozialdemokraten hergebe, ſo muß es damit
wohl etwas hapern.

Hoffentlich ſind die Sozialdemokraten nun
ein für alle Mal belehrt, daß ſie bei Herrn
Urlaß nicht ankommen können, wir freuen
uns über ſeine Standhaftigkeit und Charakter-
feſtigkeit und möchten nur wünſchen, daß bei
feſtlichen Veranſtaltungen, die von nicht-
ſozialdemokratiſchen Vereinigungen ausgehn,
das „Kaſino“ nicht übergangen, ſondern
mindeſtens in gleicher Weiſe berückſichtigt
wird, wie andere öffentliche Lokale. X.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 18. Mai. Uebermorgen

Montag, Abends /28 Uhr, ſpricht hierſelbſt,
Weidenplan 5, Hofprediger Stöcker aus
Berlin über das Thema „Die Lebensmacht
des Evangeliums, ein Sauerteig für das
öffentliche Leben.“ Der Eintritt iſt frei.

Weißenfels, 17. Mai. Die Frauen-
leiche, welche am 15. d. M. am Bahnwärter-
haus Nr. 3 aus der Saale gezogen wurde,
iſt als die des 17jährigen Dienſtmädchens
Martha Kreß aus Almrichrekognosziert worden.

Naumburg, 17. Mai. Dieſer Tage
hatte der von Teuchern kommende Abendzug
der Deubener Bahn ein paar Mal halten
müſſen, weil der Lokomotivführer gerade auf
der hohen Brücke bei Wethau große Steine als
Hinderniſſe auf dem Geleiſe bemerkte, die man
erſt beſeitigen mußte. Als Urheber dieſes für
Zug und Reiſende höchſt gefährlichen Frevels
ermittelte man geſtern nun ein paar ſchul-
pflichtige Jungen aus dem Dorfe, die auch
einmal aus dem Bogenwerke der Brücke ein
Vogelneſt heraufgeholt und auf die Schienen
gelegt hatten. Hoffentlich wird ihnen eine
empfindliche Strafe zutheil.

Zeitz, 17. Mai. Ein für unſere Stadt
ſeltener religiöſer Akt fand geſtern Nachmittag
in der ſtädtiſchen Badeanſtalt ſtatt, nämlich
die Taufe von acht Perſonen (ſechs männlichen
und zwei weiblichen), welche zur hieſigen
Baptiſtengemeinde übergetreten ſind.
Während die eigentliche Handlung in einer
Badezelle vorgenommen wurde, da hierzu das
Baſſin von der Behörde nicht freigegeben
worden war, vollzog ſich die äußere Feier in
Anweſenheit eines zahlreichen Publikums,
welches ſich hauptſächlich aus Baptiſten von
auswärts zuſammenſetzte. Anſprachen an die
in Weiß gekleideten Täuflinge und Chorgeſang
(gemiſchter Chor der Baptiſten aus Altenburg)
wechſelten bei der Taufhandlung mitein-
ander ab.

Schkeuditz, 16. Mai. Eine Belohnung
bis zu 100 Mk. hat die Landes-Bauinſpektion
Halle ausgeſetzt für die Ermittelung der
Thäter, welche in der Nacht von Sonntag zu
Montag auf der Halleſchen Chauſſee bei Groß-
kugel 70 Apfel- und Pflaumenbäume abge-
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brochen haben. Leider fehlt bis jetzt noch
jede Spur von den Verübern dieſer Schandthat.

Vermiſchtes.
Zwickau, 17. Mai. Vergangene Nacht gegen

*212 Uhr iſt auf dem Tanzſaale des Weiß'ſchen
Gaſthofes in Mülſen-Sanct Jakob Feuer ausge-
brochen, bei dem leider zwei Menſchen ums
Leben gekommen ſind. Es entſtand, als man
das Feuer bemerkte, eine furchtbare Panik. Alles
ſtrömte den Ausgängen zu, und hierbei ſind
infolge des auf der ſchmalen und winkeligen Treppe
entſtandenen furchtbaren Gedränges und Ueberein-
anderſtürzens die 21 Jahre alte Helene Cäcilie
Heſſe und die 17 Jahre alte Klara Heintke von
hier erdrückt worden. Viele andere Perſonen trugen
mehr oder weniger ſchwere Verletzungen davon. Das
Gebäude wurde völlig eingeäſchert. Das Feuer
nahm unter einer nach dem Orcheſter führenden
Treppe ſeinen Anfang, unter der altes Geröll ſich
befand. Auf dem Saale befanden ſich zur Zeit des
Ausbruches des Feuers noch etwa 150 Perſonen.
Die Muſiker vermochten ſich durch Herabſpringen ins
Freie zu retten. Auch 4 Kinder des Beſitzers konnten
durch die Fenſter gerettet werden. Man vermuthet
Brandſtiftung.

Kleines Feuilleton.
Das Konklave- Teſtament Leos XIII.

und der nächſte Papſt. Man ſchreibt den
„Münchn. Neueſt,“: Von einer der „höchſten
Perſönlichkeiten der römiſchen Kurie“ hat der
römiſche Korreſpondent des „Figaros“, wie
er behauptet, bezüglich des von einigen Blättern
irrthümlich verbreiteten Gerüchtes, daß Leo

Papſt geſtattet demnach, daß man in ſeiner
Gegenwart vom Konklave ſpricht und lenkt
ſelbſt gelegentlich die Konverſation auf die
Frage, was wohl nach ſeinem Tode geſchehen
werde. Er wünſcht vor Allem, daß die Wahl
ſeines Nachfolgers vollſtändig frei ſei. Beim
Tode Pius IX. hat man vier Bullen dieſes
Papſtes über das Konklave gefunden. Jn-
ſpirator dieſer Bullen war der damalige
Kamerlengo Pecci. Niemand bezweifelt, daß
nach dem Tode Leos XIII. Dokumente
zur Vervollſtändigung der von Pius
IX. hinterlaſſenen Konſtruktionen gefun-
den werden. Was den Nachfolger Leos
XIII. anbelangt, ſo kann man annehmen,
daß unter den von Leo XIII. creirten
Kardinälen mindeſtens einer ſich befindet,
den er für beſonders geeignet hält, den
hl. Stuhl nach ihm einzunehmen; er will ihn
jedoch natürlich nicht ſchon jetzt bezeichnen.
Jm Anſchluſſe an dieſe Mittheilungen dürfte
es nahe liegen, an die auch von Julien de
Narfon in ſeinem Werke „Léon XIII intime“
verzeichnete Behauptung hinzuweiſen, daß der
Papſt wiederholt ſcherzweiſe den Kardinal
Gotti ſeinen Nachfolger genannt habe.
Man deutete u. A. auch darauf hin, daß
Kardinal Gotti eine brennende Fackel im
Wappen führe und in der Prophezeiung des
hl. Malachias über die Päpſte der nächſte
Papſt „Ignis ardens“ (Das brennende Feuer)
genannt werde.

kommt auch die Zeit der Blüthe, dem
Menſchenkinde wird's dabei ſo ſonnig im
Gemüthe, die Frühlingsluſt iſt hell erwacht,

die Welt iſt voller Blüthenpracht,
wohin den Blick wir ſenden es blüht an
allen Enden! Es blüh'n der Blumen
vielerlei, ein Blühen iſt's und Sprießen,

nur einmal blüht im Jahr der Mai
drum muß man ihn genießen reich blühen
Garten, Wieſe, Wald, drum nimmt man
gern dort Aufenthalt, rings blühen
tauſend Wunder, es duftet der Hollunder.

Waldmeiſter blüht auf mooſ'gem Grund
ein Kräutlein prima Güte, es ſteht der
Maientrank jetzund in Renommee und
Blüthe doch hüt' ſich jeder vor'm „Zuviel;“

ſitzt Einer ohne Maß und Ziel be-
ſtändig bei dem Glaſe dann blüht ſogar
die Naſe. Der Mai reicht uns den
ſchönſten Kranz, denn Alles ſteht in Blüthe,

es ziert der Damen bunter Glanz
ſogar die Damenhüte ſie gleichen einem
Blumenbeet, die Mode die ſich ziert
und dreht und tauſend Blumen ſprühte
ſteht jederzeit in Blüthe. O ſchöne Zeit,
o ſel'ge Zeit, ſo möchte man wohl ſingen

wenn's draußen mait, und Blüthen
ſchneit und Wanderlieder klingen. So-
bald der Maienkäfer ſchwirrt, dann freut
ſich auch der Gartenwirth, iſt's Wetter
prima Güte. kommt ſein Geſchäft in
Blüthe! Die blühn'de Jugend zieht

herrlich iſt's, durch Flur und Rain zu
wandern ganz allein zu Zwei'n, es
blüht im Maigetriebe die junge echte
Liebe! Der Mai regiert, die Flur iſt grün;

der Menſch, der materielle denkt, wenn
nur die Geſchäfte blühn, kann ich ins Bad,
ins theure ziehn, dann werde baid ich
ſchlüſſig und mache Gelder flüſſig! Nur
der Post denkt ſtill dabei ſchön iſt der
Börſe Rundheit, indeß das Schönſte bleibt
im Mai die blühende Geſundheit!
Geſundheit iſt das höchſte Gut, wer dieſe
hat und frohen Muth, der ſorge ſich nicht
weiter, dem blüht der Mai

Ernſt Heiter.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Rom, 17. Mai. Wie aus Buenos-
Ayres verlautet, giebt die „Prenſa“ Details
über das angeblich gegen den deutſchen
Kaiſer geplante Attentat. Die
von Patterſon ausgehende Verſchwörung,
an deren Spitze ein gewiſſer Maſſoni ſtand,
richtete ſich, wie es heißt, nicht allein gegen
Kaiſer Wilhelm, ſondern auch gegen den
Zaren, den Grafen von Turin und die Königen
von Jtalien. Hinſichtlich des Attentats gegen
den deutſchen Kaiſer habe die Polizei aus auf-
gefangenen Briefen erfahren, daß der Atten-
täter den Dolch anwenden und, da der Kaiſer
ein Panzerhemd trage, nach dem Halſe zielen
ſolle.

XIII. ſchon jetzt ſeinen Nachfolger beſtimmen
Mittheilungen

erhalten, die nicht ohne Jntereſſe ſind. Der
werde, einige aufklärende

Zeitgemäße Betrachtungen.
„„Die Zeit der Blüthe.“

Alljährlich mit dem Monat Mai

hinaus umrauſcht von
ſegen, es führt der Knab' ſein Mädel aus,

und kommt ihr zart entgegen. Wie

Blüthen-
Zur gefl. Beachtung! Deliegt ein Proſpekt des Specialiſten Th. Konetzky,

Säckingen (Baden), bei.

Der heutigen Auflage

Auktion.
Mittwoch, den 22. d. Mts.,

von 10 Uhr Vorm.
ab ſollen Altenburger Schul-
platz 6 die Reſtbeſtände von Waaren
und Jnventar, darunter:

1 Faß mit Eſſig, 1 Margarine-
ſtuhl, Cigarrenſpitzen, 1 gr. Glas
glocke, 2 gr. ird. Kannen, 1 Wirth-
ſchaftswaage, 1 Decimalwaage,
div. Fäſſer, Kiſten, Blechdoſen u.
-Kaſten, Stellagen, Körbe, Bänk-
chen und dergl. mehr,

ſowie 1 Symphonium (faſt neuer
großer Muſikautomat m. 53Platten)

für Gaſtwirthſchaft paſſend,
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

derſeburg, den 18. Mai 1901.
Konkursverwalter Kunth.

1 JWieſen Verpachtung.
Dienſtag, d. 23. Mai d. J.,

Nachm. von 4 Uhr an,
ſollen im Gaſthof zu Wallendorf
folgende Wieſen verpachtet werden:
1. die Wallendorfer Gemeindewieſen,

2. Kirchenwieſen,3. Pfarrwieſen von Pretzſch,
Kriegsdorf und Wallendorf,

4. die Wieſen dem Franz Senf
gehörig, welche in der Wegwitzer
Flur liegen,

zuſammen ca. 47 Morgen.
Bedingungen im Termin.
Wallendorf, d. 16. Mai 1901.

König, Gemeindevorſteher.

Wieſenverpachtung.
Die Grasnutzung von ca.

40 Morgen Tragarth' er Ritter
gutswieſen ſoll

Freitag, den 24. Mai d. J.,
Nachm. 2 Uhr

an Ort und Stelle öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden. Beding-
ungen vor dem Termin. Sammeiplatz-
Obſtplantage hinter dem Gutshof.

Tragarth, den 15, Mai 1901.
J. A.: Sadzik. (1311

(1336

3 Wiesenverpachtung.
Mehrere Wieſen des Ritterguts

Collenbey, in Collenbeyer FlurSgelegen, werden auf die Dauer von

26 Jahren verpachtet. Die bisherige
übliche Wieſenverpachtung fällt aus.

Pachtliebhaber erhalten jederzeit
J Auskunft durch die Rittergutsver-

waltung Skopau bei Merſeburg.

Dienſtag, den 21. d. Mts.,
Nachm. 2 Uhr,

Verſteigerung von alten Han
hölzern, Fenſtern und Thüren
im Superintendentur Grundſtück
Dom 15 hier. Auch werden alte
Dachziegel abgegeben.

Dorsots Tr Nagenſe don do

m Wal 5g r G J v 7n e e n eCorset-Specialist,
Halle a. S. Geiststrasse 5,

neben Davids Conditorei.

Slegant sitzende Corsetts
für jede Figur in den Weiten von 44 cm bis 100 cm
zum Preise von 75 Pfg. bis 40 Mk. per

halte ich stets am Lager.

Retorm-
Gesundheits-Corsets

in reichster Auswahl von Mk 4, an.

Corsets nach FIaass
in kürzester Aeit.

Sämmtliche Damen-Bedarfs- Artikel.

Leibbinden nach ärztlicher Vorschrift für alle Frauenleiden von Mk. 3. an.

Stück

orm- und Sport-Corsets

(1338

839840

e 0.

5 BRBeste 2.. ea D. Austrichtarbs
54 S für fussböden e4 —0 triſD. fritze

gerostein Oel-Lackfarp,

aus reinem BGernstein fabricirt

kein Spirituslnek
Trocknet in 6--8 Stunden deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Iack; ühberrrifft an
Haltbharkeit und Eleganz jeden
bisher bekannten Anstrich.
Die Lacktarbe wird streichtertig
gelietert und kann von Jeder- S
mann selbst gestrichen werden.

4

nene e

Se

Der Allein- Verkauf
von Bernſtein-Oellackſarben

für O. Fritze-- Berlin iſt nur bei

Osßar Leber
Drogen- u. Farbenhandlung,

16 Burgſtraße 16.
Die Lackbüchſen von O. Fritze,

Berlin, ſind mit (1337blau weißem Etiquett
verſehen, was wohl zu beachten iſt.

a Oraune Stuſte,

5 Jahre alt, 172 em,
bildſchön, preiswerth,
nur als Reitpferd ver-

käuflich, da im Wagen zu unruhig,
desgl. 1 jähr. braunes belgiſches
Stutfohlen. (1318Rittergut Wehlita

bei Schkeuditz

in MITTHBEI,
zum SPAREM

ſ n I
n i
n ci 5Hu

M reI Wenige Tropfen
b l I

Preise der Fläschehen:
Grösse: No. O Xo. I NXo. 2

Original: 35 9 66 5 110
NXNachgefüllt: 25 45 70

Probetläschehen 25 Pfg.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (051
Auktionator, Sand 1.

Ein Mädchen
für Küchen- und Hausarbeit ſucht
zum 1. Juli

Frau Geh. Reg.-Rath Schultze,
1320) Dom 14.

Gebrannie

Kaffee“s
in vorzüglichen Miſchungen,

Pfund 90 Pf., Mk. 1,00
1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00.

Ausleſe-Kaffee
Pfund 60 Pfg.

empfiehlt 83x Faust,
Burgſtr. 14.Kräftiges

Landvbrot
à Pfund 10 Pfg. frei Haus
empfiehlt

Otto Elbe jun.
Auch werden Hausbäcker an

genommen. (1257
Wasöhe mit

Extract.
Geübte

Weiſznäherinnen
geſucht. Gefl. Offerten sub. A. W.
1605 an die Exped. dieſes Blattes

erbeten. (1342

Preuss. Beamtenverein.
Die dem Beamtenvereine als Mit-

glied des Vereins für Kinderheilſtätten
an den Deutſchen Seeküſten während
der Sommermonate mit Preis-
ermäßigung vorbehaltenen Plätze in
Norderney, Wyk auf Föhr, Groß-
Müritz in Mecklenburg und Zoppot
bei Danzig ſind zu beſetzen.

Nähere Auskunft ertheilt der
Vereinsſchriftführer.

1300) Der Vorstand.
Feinſte Braunſchweiger

Wurſtwaaren:
Servelat-, Mettz, Zungen-,

Sülz- Roth- u. Leberwurſt.

Echten ihrburger, Tilſiter,
bayrischen Bierkäse.

ſowie Thür. Land u. Stangenkäfe
empfiehlt A. Bauen,
1344) kleine Ritterſtraße 6a-
Merſeburger Färberei und chem.

Waſchanſtalt von

Maz Wirih,
Gotthardtsſtraße 40,

hält ſich beſtens empfohlen. (817
Beſte Ausführung für alle in das

Fach ſchlagende Arbeiten.
Schnellſte Rücklieferung. Solide
Preiſe. Preſſen und deca tiren.

Militär-, Vereins-,
Turner-, Schüler-

A und Kindertrommeln,
Trommelflöten

in großer Auswahl.
Tambourſtäbe und
Beſtandtheile.

Reparaturen an ſämmtlichen Jn-
ſtrumenten werden ausgeführt bei

Hugo Becher,
1123) an der Geiſel.

Special-Versandhaus für
Danenhleiderotoffe

Michaelis 4Meier
HAM BURG MusteroVersand
Neuerwall 63/65. portofrei.

Gründl. Klavier- Unterricht
ertheilt unter beſcheidenen Anſprüchen

Martha Apelt,
1315) Unteraltenburg 60 l.

o S42. Huſaren.
Sonder- Abzüge aus Nr. 77. des

„Kreisblatts“, enthaltend den Ab-
ſchieds-Artikel (auf Beſtellung neu
gedruckt), werden bis auf Weiteres
käuflich abgegeben in der

Expedition des „Kreisblatts“.
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Herren- u. Anaben-Stroh- u. Filzhüte,
S das neueſte der Saiſon in großartigſter Auswahl, ſowie

J Mützen jeder Art, Hosenträger, Herrenwäsche
und J Cravatten empfiehlt zu billigſten PreiſenZugoif Ziermann, Markt 5.

Einen Poſten F. Strohhüte
m zu Ausnahme-Freisen, n (1314

Herrenhüte von 1 Mark an, Kinderhüte von 35. Pfg. an

Xur Neuheiten

Waschstoſſe.
große Auswahl, geſchmackvolle Muſter.

Blouſen u. Vlouſen-Hemden.
Billigste, streng feste Preise.

Theodor Vrey tagMerſeburg, Roßmarkt (131 5

Einladung zur Beſichtigung des

Patent-eſorm-
KIeiderschranl !gs,

Unübertroffen, einfach, bequem, billig.
Jch habe den Allein-Verkauf des Reform-Kleiderſchrankes in Merſe-

burg erworben und lade alle Jntereſſenten zur Beſichtigung desſelben
höflichſt ein. Hochachtungsvoll

W. Zorsdorf, Tiſchlermeiſter,
1325) Schmaleſtr. 27. D. O.

Garten- und Balkonmöbel
in reicher Auswahl und dauerhafter Arbeit, empfiehlt (1233

die Eisenwaarenhandlung;

Otto Bretschneider

Anfertigung in jeder gewünſchten Holz- und Stilart.

Auf 12 Ausſtellungen 14 mal prämiirt
mit höchſten Auszeichnungen nud

goldenen Medaillen.

Hunderte von
Anerkennungsſchreiben.

thatſächlich
neueſter bewähr-

teſter Konſtruktion für jeden
Bedarf und allen Größen,

liefert nur die Spezialfabrik von

F. Paul Thiele, Chemnitz,
Lutherſtraße 66.

Coulanteſte Zahlungsbedingungen.
Herr Ernst Schnurre, Zeitz ſchreibt

„Nach Empfang meiner Wäſchemangel kann ich nicht unterlaſſen,

Jhnen meinen beſten Dank auszuſprechen, ſie giebt der Wäſche
einen ſchönen Glanz und iſt mir ſelbige trotz der ſehr guten Arbeit
in Holz, ſowie Konſtruktion nicht zu theuer. Jch werde bemüht
ſein, Jhr Fabrikat anderen Bekannten zu empfehlen u. ſ. w.“

Vertreter für Thüringen (1061Herr Th. Enax, Zeitz, Naumburgerſtr. 17.

zeichnen ſich bei feinſtem
Aroma durch hohe Ergie-
bigkeit aus u. rechtfertigen
dauernd ihren Ruf als
xrſtklaſſiges Produkt“.

e amte a fees Original -Packungen mit

Firma uud Schutzmarke
à M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60,

1.70, 1.80, 1.90, 2. per Kilo käuflich
in Merſeburg: bei C. L. Zimmermann, Paul BRerger, Neu

markt-Drogerie und Fritz Schanze.

25000 Pracht-Betten Wohnhausr

2 r enwohnungenwurd. verſ. Ober-, Unterbett n. mit 2 Familienwohnung

i an ſchönſter Promenaded Vetcex a terwele Preit Merſeburgs belegen, für den feſten
gratis. Nichtpaſſ. z. Geſg retour, Preis von Mk. 18000 zu verkaufen.

A. Kirsehberg. Leipzig 36. Anzahlung Mk 12000. (1178
F. Möllmitz.

Merſeburger Kreisblatt A S Sonntag, den 19. Mai

e Otto dobſcov itz, a detail.

Merseburg, Entenplan 3.
e e

Damen bloueernnvom billigſten bis zu den eleganteſten Genres.

Sonnenschirme, Shlipse, Rüschen-Boas,
Handschuhe etc.

für sämmtliche Damen-Kragen, Jackets u. Mäntel
der vorgerückten Saiſon wegen

grosse Preiserumässügernng.
NB. Ich bitte die Ausstellung in meinen Schaufenstern

zu beachten. (1327Heu meine r aer Cotal- Ausverkauf von S Sattler Waaren,

welcher wegen bevorſtehender Uebergabe des Geſchäfts baldigſt geräumt werden muß, bietet Gelegenheit zu vor-

theilhaftem Einkauf, da ſämmtliche Waaren FFo unter dem Herſtellungspreis W verkauft werden
in nur ſolid gearbeiteten

Geſchirre und Geſchirr- Theilen, Herren- und Damenkoffern, Umhängetaſchen,
Plaidriemen, Ruckſäcke, Trinkflaſchen, Reiſetaſchen, Geldtaſchen,

überreiche Auswahl in Gummi-Hoſenträgern. Größtes Lager von Treſor- u.
Beutel-Portemonnaies für Damen u. Herren, Fahr-, Reit- u. Kinder-Peitſchen,
Schulränzel, ſchon von 80 Pfg. an. Elegante Schultaſchen, Schülermappen,

Bücherträger, Leibriemen, Brieftaſchen, Poſtmappen mit Schloß.
Banknotentaſchen, Markttaſchen in allen Größen. Alle Jagdutenſilien,

Hundehalsbänder jeder Geſchmacksrichtung entſprechend.
Fenſterputzleder, Fliegenklatſchen, unendliche Auswahl in Spazier- u. Haken-
Stöcken, lange und kurze Tabakspfeifen. Alle Bürſtenwaaren, Kammwaaren.
Kinderſchurzleder, Rouleaur. Tapeten werden noch, ſo lange der Vorrath

reicht, von 5 Pfg. an per Rolle abgegeben.
Koerner. Sattler u. Tapezierer-Meiſter,Sothardte ſtraße N r. (1189

I Special Geſche i gtür en il. Knabenkleichung

HHefmrüch Lagler.
Merseburg. Markt S.Grosse Auswahl moderner fertiger (1343

20ä d ariz Anfertigung e Anrüge, Moderne
men Ranss, Knaben-Anzüge, Vacon.
09000000000000 Joppen, Iosen, 09090000000000

Garantirt Besteguier itg. v asch Iwzüge, s Nüharpeit.

eeecees, KIlaben-Blousen, See
Auf Wunsch Arbeits-Kleider. S Fricktecke

Muster. Feste niedrigste
Preise.

gratis.

Pellerinen, W Hoch ris Geſchenſe! S ohengollern. engollern.

Sweagter, ff. Emaille Ausſchank von hochfeinem
branu n. neubl.

ein großer Poſten einge-
troffen bei

H. Bechenr,
Schmaleſtr. 29.

Feinſte
Molkereibutter,
à Pfund 1,20 Mk. empfiehlt

e Hemden,

Gamaſchen,

Gürtel, ob
Handſchuhe

empfehlen A. BauerHildehrandt Rulffes. 1298) Ritterſtr. 6a. g

Lichtenhainer.
Gleichzeitig mache auf meine

neu restaurirten
Garten Lokalitäten

zur gefälligen Benutzung aufmerkſam.

Kunſtausſtellung
m hieſigen Schloßgarten -Pavillon.

Geöffnet Sonntags von ll bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt-Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Wertag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage-

h
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